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Zum Geleit 

In den über 30 Jahren seines Bestehens hat der Verein der Heimatfreunde Neuenhaus 

e. V. (HFN) mindestens einmal im Jahre eine Ausstellung organisiert. Die Themen 

waren unter anderem alte Ansichten, einzelne Straßenzüge, Geschäftsleben, Holland-

gänger, Franzosenzeit, Hochwasser, der Erste Weltkrieg, Haus Hilten, Schützenver-

ein, Tinngeter Arends, Johannes van Miquel, Pastor Wessel Friedrich Visch oder Kon-

firmation, Kommunion und Firmung. Einige Fotos von jeder der insgesamt 36 Ausstel-

lungen seit 1992 finden sich im Internet unter https://heimatfreunde-neuen-

haus.de/ausstellungen/ 

Erstmals möchten wir jetzt eine Ausstellung langfristig und dauerhaft einer breiteren 

Öffentlichkeit zugänglich machen. Wir haben viel mehr Geschichten und Erinnerungen 

an ĂKindheit und Jugend in Neuenhaus 1950 bis 1969ñ bekommen, als wir in der Aus-

stellung zeigen können. Sie finden sich in diesem Heft neben den Fotos und Texten 

der Ausstellung. Fast 40 Neuenhauser*innen haben insgesamt über 100 Texte zur 

Verfügung gestellt. Einige wenige sind entfallen, weil sie doppelt oder dreifach vorka-

men oder nicht in den Rahmen des Themas passten. Viele mussten gekürzt werden.  

Die HFN danken Helga Gelsmann-Kaspers, die das Thema eingebracht hat, sowie ihr, 

Wilhelmine Reinink und Georg Hagmann, die sich um die Ausstellung besonders ver-

dient gemacht haben. Die Montagsgruppe hat kräftig gesammelt und unterstützt. 

Nach jedem Thema findet sich eine Seite mit typischen Fotos aus dem Neuenhaus der 

1950/60er Jahre. Sie können die Erinnerungen an diese Zeit unterstützen und verstär-

ken. Wir wünschen den Leser*innen vergnügliche Stunden mit diesem Heft. Es ist für 

12,- ú erhªltlich ¿ber die Heimatfreunde Neuenhaus e. V., die Stadt Neuenhaus und 

den Heimatverein Grafschaft Bentheim (Nino-Allee 2 in Nordhorn) erhältlich. Bei uner-

wartet hoher Nachfrage wird es weitere Auflagen geben. Wir danken dem Heimatver-

ein Grafschaft Bentheim für die Unterstützung der Ausstellung. Diese Broschüre soll 

sich selber tragen, so hoffen wir! 

Noch eine Bitte in eigener Sache: Die Heimatfreunde Neuenhaus sind dringend auf 

Verstärkung und Unterstützung angewiesen. Wer sich informieren oder reinschnup-

pern möchte oder sich angesprochen fühlt, ist jeden Montagabend von 18.00 bis 20.00 

Uhr an der Lager Straße 19 herzlich willkommen. Besuchen Sie uns auch gerne auf 

unserer Ende 2022 neu gestalteten Homepage www.heimatfreunde-neuenhaus.de 

Man kann auch eine Mail schicken an Info@heimatfreunde-neuenhaus.de 

Neuenhaus, im August 2023 

 

Georg Hagmann  Uwe Paulsen  Helga Gelsmann-Kaspers 

Vorsitzender   2. Vorsitzender  Schriftführerin 

 

Karl-Heinz Meyer  Norbert Voshaar Elfriede Zwafink Dr. Gerrit Jan Beuker 

Kassenwart  Beisitzer  Beisitzerin  Beisitzer 

  

https://heimatfreunde-neuenhaus.de/ausstellungen/
https://heimatfreunde-neuenhaus.de/ausstellungen/
http://www.heimatfreunde-neuenhaus.de/
mailto:Info@heimatfreunde-neuenhaus.de
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Kurzübersicht 1950 bis 1969 
Wiederaufbau nach dem Zweiten Weltkrieg, Nachkriegszeit in Deutschland 

Wiederbewaffnung Deutschlands, 

Friedens- und Frauenbewegung gegen Wieder- und Atombewaffnung. 

Beginn der Europäischen Einigung (Römische Verträge 1957). 

Wirtschaftswunder in Westdeutschland, Österreich, Italien, Frankreich und Japan. 

Ankunft erster Gastarbeiter in Deutschland und anderen europäischen Ländern. 

Erste Hochphase des Kalten Krieges, folgende Krisen und Stellvertreterkriege: 

Koreakrieg 

Dauerkrise Naher Osten 

Indochinakrieg 

Entstalinisierung 

Ungarischer Volksaufstand 

Beginn der Dekolonisation 

Sueskrise 

Kubanische Revolution 

Sputnikschock 

Besetzung Tibets durch chinesische Truppen. 

 

Transistorradio: Nordmende Stradella mit MW/UKW (1960) 

Brasília wird Hauptstadt Brasiliens (1960) 

Erster Raumflug eines Menschen (Juri Gagarin) (1961) 

Contergan-Skandal (1961 bis 1970) 

Bau der Berliner Mauer (1961) 

Kubakrise (1962) 

Elbeflut in Hamburg (1962) 

Zweites Vatikanisches Kirchenkonzil (1962ï1965) 

Vietnamkrieg (der USA seit 1964) und Friedensbewegung 

Ermordung John F. Kennedys (1963) 

Flowerpower-Bewegung (1965) 

Die Ăsozialistischeñ Verfassung der DDR tritt in Kraft (1968). 

Mai-Unruhen in Frankreich (1968) 

Deutsche Notstandsgesetze (1968) 

Studentenbewegung (Höhepunkt 1968) 

Außerparlamentarische Opposition (1966 bis 1969) in der Bundesrepublik 

Erste Große Koalition in der Bundesrepublik Deutschland (1966ï1969) 

Sechstagekrieg (1967) 

Prager Frühling 1968: Truppen des Warschauer Pakts in der Tschechoslowakei. 

Unruhen nach der Ermordung Martin Luther Kings (1968). 

Ermordung Robert F. Kennedys (1968) 

Erste Mondlandung mit Apollo 11 (1969) 

Strahlverkehrsflugzeug Jumbo (1969) 

Gemeindereform Ende der 1960er, reduziert Zahl der Einzelgemeinden um 2/3.  
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1.  Erinnerungen / Hochwasser 

Fünfzig Pfennig, Wilhelmine Reinink Jg.1953 

Gerade habe ich vor meiner Tür 50 Pfennig gefunden. Da kommen mir 

Erinnerungen an meine Kindheit in den Sinn. Wenn mein Opa aus Bimolten ĂBoschup-

penñ machte, dann fuhr er mit seinem Moped Marke Z¿ndapp (Nachfolger von seinem 

Rex-Fahrrad mit einem von Borsdorf angebauten Hilfsmotor) und einem großen Ruck-

sack auf dem Rücken nach Veldhausen und Neuenhaus. 

Wenn er in Neuenhaus war, machte er auch immer einen kleinen Besuch bei uns. Er 

trank Kaffee oder Tee Ămet óne Besch¿teñ und ich bekam jedes Mal 50 Pfennig von 

ihm. Das war viel Geld für eine Fünf- bis Siebenjährige. 

Als Deutschland in Schutt und Asche lag, da 

brauchte es neue Symbole für den Wiederanfang. 

Der Bildhauer Richard Martin Werner hatte die Vor-

lage geliefert. Er bildete seine damals schwangere 

Frau ab. Sie kniet und erinnert mit ihrer Kleidung an 

die unzähligen Trümmerfrauen, die Deutschland 

vom Schutt befreiten. Die Kniende hält allerdings 

keinen Ziegelstein in der Hand, sondern einen klei-

nen Eichenschössling mit Wurzeln. Eine winzig 

kleine Eiche, die sie fest vertrauend auf einen Neu-

anfang in die Erde pflanzt. 

 

Erinnerungen, Gedicht, Sigrid Lübbermann geb. Veddeler Jg. 1941 

In unserem kleinen Heimatstädtchen 

sah man früher viele kleine Lädchen. 

Und nahte dann die Weihnachtszeit 

wurden Schaufenster geschmückt ï weit und breit. 

Uns zog ĂTeedersñ magisch an. 

Man sah dort Kasperle und Eisenbahn. 

Bei ĂKipñ trafen wir auf jeden Fall 

den Lesestoff unserer Wahl. 

Und weiter ging es dann zu ĂBrillñ. 

Vor dem Fenster stand man still: 

Schildkrºtó-Puppen, klein und groß, 

Teddys auch ganz famos. 

Geht man heute durch die Straßen, 

kann man es gar nicht fassen: 

Die alten Häuser ï zum Teil noch da, 

aber nichts ist, wie es einmal war. 
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Das Kino gibt es längst nicht mehr, 

die Kassen blieben sicher leer. 

Dafür schafften die Bürger dann 

sich Schwarz-Weiß-Fernseher an. 

Neuenhaus, unser Heimatstädtchen 

ist nicht mehr, wieôs einmal war. 

Die Erinnerung kann uns keiner nehmen, 

das ist doch wohl jedem klar. 

 

 

Um 1958 v. l. Maria Pockrandt geb. Stillig, Wilhelmine Reinink  

geb. Reetmeyer und Erika Bolthausen (Reinink) 

 

1959/60 Hochwasser, Gerrit Dams Jg. 1955 

Es muss im Winter 1959/60 gewesen sein: Wieder einmal war mein Elternhaus, heute 

Buchenstraße 9, von Wasser umgeben. Man fühlte sich wie auf einer kleinen Insel. 

Der Wasserpegel stieg - und zwar kontinuierlich. Es war ein unheimliches Gefühl. 

Würde das Wasser in den Keller gelangen? Die Nacht war sehr unruhig. Gegen Mor-

gen hielten die Sandsäcke, die vor den Kellerfenstern lagen, dem Druck nicht mehr 

stand. Der Keller strömte voll. 

Am nächsten Vormittag kam Hilfe vom Bauunternehmer Bernd Brenner. Er erkannte 

unsere Not und bat seinen damals 12-jährigen Enkel Bernd und dessen Vetter, uns 

mit einer Kalkwanne von zu Hause abzuholen. Einen Telefonanschluss gab es zu dem 

Zeitpunkt noch nicht.  Irgendwie war das Ganze auch noch abenteuerlich: Einige Hüh-

ner mussten mit, ebenso wurden wichtige Dokumente und etwas Kleidung mit an Bord 

genommen. Meine Mutter und ich sollten einige Tage bei Verwandten in Emlichheim 
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bleiben. Mein Vater würde seine Arbeit bei der Bentheimer Eisenbahn in Neuenhaus 

im Bahnhof fortsetzen. 

Wir kamen im Kübel bis zur Veldhausener Straße in Höhe des Hauses Illies/Brill, heute 

Voshaar. Dort sind wir vom Kübel ins Auto umgestiegen. Herr Brill brachte uns mit 

seinem PKW zum Bahnhof, die Straße war schon überflutet. Wir haben den Zug nach 

Emlichheim erreicht. Dort haben wir einige Tage gewohnt. Nach einer Woche kam die 

ĂEntwarnungñ und es hieÇ: Das Haus in Neuenhaus ist wieder bewohnbar. Das Was-

ser war zurückgegangen und die Feuerwehr hatte den Keller abgesaugt. Der Zugang 

zum Haus war noch sehr beschwerlich ï mit Stiefeln war er gerade möglich, aber tro-

ckenen Fußes sind wir trotzdem nicht angekommen. 

 

Veldhausener Straße 

Dezember 1960, am 

linken Bildrand Fa. 

Brill, heute van de 

Wardt, ungefähr beim 

Auto geht die Bu-

chenstraße rechts ab. 

(Fotos HFN) 

 

 

 

 

 

Wer besaß das Auto mit dem Kennzeichen NOH-K-81 auf diesem Foto? 
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Hochwasser 1961 in der Bahnhofstraße (HFN, vgl. ähnliche Aufnahme S. 74) 

 

 

Uelsener Straße/Dinkel, Haus Uecker/Lansen, dahinter (Dinkel), ehemaliges Hilfsamt und 

Amtsgericht 1961 (HFN)  
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2.  Wohnen 

Das Haus meiner Kindheit, Werner Pogorzelski Jg. 1950 

Die Container sind schon auf dem Grundstück verteilt und Handwerker 

sind dabei, das alte Gebäude mehr und mehr zu entkernen. Es ist Mitte Januar 2016 

und ich stehe nach über 60 Jahren nun zum ersten 

und letzten Mal wieder in dem Haus, in dem ich die 

ersten vier Jahre meines Lebens verbracht habeé 

Mit Hilfe meiner Tante, der jüngsten Schwester meiner 

Mutter, habe ich nach meinem Besuch in dem Haus 

meiner Kindertage noch einmal nachgezählt, wie viele 

meiner Verwandten dort über kürzere oder längere 

Zeit unter doch sehr beengten Verhältnissen leben 

mussten. Es sind in Spitzenzeiten sieben bis acht Per-

sonen gewesen, die dort miteinander klarkommen 

mussten! Und die Vermieter des Wohnraums beka-

men die Gefl¿chteten ja auch Ăaufs Auge gedr¿cktñ. 

Für keine der Parteien wird das Zusammenleben im-

mer einfach gewesen sein.   

Werner mit seinen Eltern 1952 auf der Kirmes in Neuenhaus (Pogorzelski) 

Somit waren die sieben Familienmitglieder aus dem fernen Masuren wieder unter ei-

nem Dach vereint. Man teilte sich eine kleine Küche und drei kleinere Räume. Ein Klo 

war über das Dach eines Anbaus zu erreichen. 

Mein Opa, der trotz seiner verkrüppelten Hände ein guter Handwerker war, hat mir aus 

Resthölzern einen großen Lastwagen mit Anhänger gebaut. Den Anhänger konnte 

man durch Anbau einer Deichsel auch als kleinen Handwagen benutzen. Das Ganze 

hatte er außen mit blauer Farbe und die Ladefläche mit roter Farbe gestrichen. Die 

Lüftungsschlitze für den Motorblock wurden mit weißer Farbe aufgemalt, die Schutz-

bleche und hölzernen Räder des Gespannes mit schwarzer Farbe lackiert. Ich war so 

stolz auf dieses Holzspielzeug! 

Eine meiner frühesten Erinnerungen ist auch ein Maiausflug mit meinem Vater. Mein 

Vater konnte einen kleinen Metallsitz auf der Stange des alten Herrenrades befestigen 

und ich wurde hochgehoben und dort hineingesetzt, damals natürlich ohne Helm und 

ohne jegliche Absicherung. Vorne am Lenker kam ein Sträußchen und so fuhr man ins 

Grüne.  

Mein Vater wollte unbedingt wieder ein eigenes Heim für seine Familie schaffen. So 

haben meine Eltern dann allen Mut zusammengenommen und ein eigenes Haus ge-

baut, in das wir im Herbst des Jahres 1954 umgezogen sind. Ich durfte beim Umzug 

vorne im Führerhaus des Lastwagens der Firma Schomaker mitfahren. Das war ein 

Erlebnis, was mich sehr beeindruckte und ich nannte das auch eine ganze Zeit lang 

bei Nachfrage als meinen Berufswunsch! Auf die Frage, was ich mal werden wolle, 

habe ich damals oft gesagt: ĂSchomaker!ñ und meinte damit Fahrer eines großen 
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LKWs. Viele Grafschafter haben das missverstanden und meinten, dass ich ein 

ĂSchuhmacherñ werden wolle, also Schuster. 

Ja, an alló das musste ich denken, als ich 

mich in dem Abrisshaus umsehen durfte. 

Nach wenigen Tagen war von dem Haus 

nichts mehr geblieben und inzwischen steht 

an gleicher Stelle ein neues, modernes 

Mehrfamilienhaus und immer noch geht 

mein Blick in diese Richtung, wenn ich die 

Uelser StraÇe entlang fahreé 

 

Das Haus (Hinderink) an der Ecke Wiesen-

straße / Uelsener Straße im Januar 2016 (Po-

gorzelski) 

Kein Badezimmer, Georg Buddenberg, Jg. 1954 

Eine Toilette im Haus hatten nur die wenigsten geschweige denn ein Badezimmer. Wir 

Kinder wurden nacheinander in einer großen Zinkwanne gebadet. Die Wäsche hat 

man in der Waschkücke in großen Trommeln gewaschen, an der Leine getrocknet und 

dann gemangelt. Man konnte nicht eben die Waschmaschine und den Trockner an-

stellen und alles ist erledigt. 

Heizen, Rainer Jung Jg. 1942 

Von meinem 10. bis zum 16. Lebensjahr musste ich jeden zweiten Tag Sägemehl von 

den Sägewerken Voshaar oder Börgeling holen. Mein Vater heizte den Laden mit Sä-

gemehl. Das Transportmittel war ein Handwagen mit verlängerten Aufsatzbrettern. 

Badetag, Beate Brinkmann Jg.1950 

Jeden Samstag war Badetag. Der Badeofen wurde mit Holz und Brikett beheizt und 

dann musste man erstmal auf das warme Wasser warten. Meine Eltern kamen zuerst 

an die Reihe, dann meine Brüder und zuletzt ich. Sonntagmorgen musste ich dann 

das Badezimmer aufräumen und wieder sauber machen. 

 

Eine Zinkbadewanne 

begleitete viele Fami-

lien etwa von 1930 bis 

1960. Eine Wanne voll 

Wasser reichte für alle 

im Hause! Samstags 

wurde sie in der Kü-

che oder Waschküche 

aufgestellt. Danach 

kam sie wieder nach 

draußen. 
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Die Veldhausener Straße: 

oben um 1960, dann mit dem neuen Rathaus von 1965, unten in den 1970er Jahren (HFN)   
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3.  Freizeit und Spiele 

Spatzen fangen, August Delke Jg.1940 

Wir haben abends im Dunkeln Spatzen gefangen. Die saßen in den 

Stiegen zwischen den Häusern unter den Dachziegeln. Wir spielten mit den Nachbars-

kindern vom Teich. Wir sind die Hauswände hochgeklettert und haben die Spatzen 

dann gegriffen. Es war dunkel, wir konnten nicht viel sehen. Dann haben wir die Spat-

zen zur Werkstatt meines Vaters an der Ecke vom Grasdorfer Weg gebracht und sie 

dort wieder fliegen lassen. 

Wir haben in der Vechte gebadet. Die Kühe mussten von einer Weide zur nächsten 

getrieben werden. Dafür mussten sie durch die Vechte, wir gingen dabei auch hin-

durch. Als wir größer wurden, gingen wir zum Schwimmen zum Flutwerk an der Dinkel. 

Wenn mein Bruder Johann und ich für uns allein spielten, hatten wir eine Felge vom 

Fahrrad für ein Geschicklichkeitsspiel. 

Spielen und Freischwimmer, Beate Brinkman Jg. 1950 

Unsere Spiele fanden meist auf der StraÇe statt von ĂIch erklªre den Krieg gegenéñ, 

ĂWer hat Angst vor dem schwarzen Mannñ, Ăhinkenñ, Stºckchen werfenñ, ĂVerstecken 

spielenñ, und Ăder Plumpsack geht rumñ. So hieÇen unsere Spiele. Ballspiele mit meh-

reren Bällen. Gelegentlich wurde auch drinnen gespielt. Weitere Spiele waren ĂMensch 

ªrgere dich nichtñ, ĂSpitz pass aufñ, Ăstille Postñ und auch Monopoly. 

Baden konnten wir Sommertags bei der Badeanstalt. Vorher habe ich einen Frei-

schwimmer bei Herrn Jäger gemacht. Nichtschwimmer waren durch einen Pfahl von 

der Dinkel getrennt. Freischwimmer durften dann hinter den ĂPohlñ. 

Unsere Spiele, Lucie Bode Jg.1938 

Hinter dem Haus der Großeltern hatten wir Sandkasten, Schaukel, Turnstange und 

Ringe. Wir selbst wohnten zur Miete in der Nähe, aber ohne Garten. Wir haben mit 

dem Ball gespielt unter anderem ĂZehnerleinñ: 10x an die Wand, 9x um den R¿cken, 

8x unters Bein durché 

Ein langes Sprungseil war ein beliebtes Spielzeug. Weil viele Kinder in der Nachbar-

schaft wohnten, hatten wir ein langes Seil. Zwei Kinder schlugen das Seil, die anderen 

stellten sich in einer Reihe auf und sprangen nacheinander in das Seil. Es gab einen 

Abzählreim, wenn der zu Ende war, sprang man wieder raus. Wer während seiner 

Sprungzeit auf das Seil trat, musste ausscheiden. 

Von der Gaststätte Hombrink bei der katholischen Kirche bis Bäcker Brookmann (am 

Teichtor stadteinwªrts) gab es einen B¿rgersteig. Da lieÇ sich ein ĂJaag-Bandñ, eine 

Radfelge, gut treiben. Ein kleiner Kreisel, ein ĂPindoppñ lieÇ sich ebenfalls mit einer 

Peitsche vorwärtstreiben. 

Weitere Gemeinschaftsspiele:  

1, 2, 3, over ót Strºatien goan  

Taler, Taler, du musst wandern 
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Putzi 

Stelzenlaufen 

Hinkekästchen 

Knickern 

Verstecken in den Stiegen 

Mein Vater hat ein Schwein geschlachtet, was willst du davon haben? Die Antwort 

war z.B. ĂSchwªnzchenñ. Dann musste man auf alle weiteren anderen Fragen mit 

diesem Wort antworten und durfte dabei nicht lachen oder grinsen. 

Erster Tanzkurs, Beate Brinkman Jg. 1950 

Mein erster Tanzkursus war in der 10. Klasse. Unser Tanzlehrer war Heiner Schock-

Opitz. Die Stunden fanden im Saal ĂPaustñ im Deutschen Haus statt. Die Mªdchen 

standen aufgereiht an der Wand. Die Jungs an der gegenüberliegenden Fensterseite. 

Wenn der Tanzlehrer pfiff, ging es los. 

Die Jungs rannten zu der Mªdchenreihe und forderten ihre ĂPerleñ auf. Mit meinem 

Tanzpartner habe ich beim Abschlussball den 2. Platz gemacht und eine silberne Bro-

sche erhalten. Die ist noch vorhanden. 

Auf dem Stadtgraben 1960er Jahre (HFN) 

Schneewinter, Heinrich van der Zouw Jg. 1954 

Als ich geboren wurde wohnten meine Eltern noch an der Nordhorner Straße. Ende 

der 1950er Jahre bauten mein Opa und meine Eltern ein Haus an der Birkenstraße. 

Dort wurden meine vier Schwestern geboren. 
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Wenn ich an meine Kindheit denke, erinnere ich mich vor allem, dass wir immer mit 

vielen Kindern gespielt haben. Ich f¿hlte mich auch als ĂZugezogenerñ, also als kein 

ĂUrgrasdorferñ, gut integriert. Wir spielten meistens draußen. In den Schneewintern 

Anfang der Sechziger Jahre kamen auch die Thesingfelder Kinder durch die ĂStrooteñ 

mit ihren Schlitten bei uns vorbei und zogen ¿bers Ă Lange St¿ckñ Richtung Osterberg. 

Dort hatten im Sommer, als es trocken war, die K¿he einen Trampelpfad in ĂSerpenti-

nenñ auf den H¿gel getreten. Im Winter war die Anhöhe oft von Wasser umgeben, dem 

alten Burggraben, der dann gefroren war. So zogen wir unseren Schlitten von der 

nördlichen Seite auf den Osterberg und sausten dann geradewegs Richtung Holun-

derweg den Berg hinunter, flogen fast über den Huckel, den die Kühe getrampelt hat-

ten, rutschten über das Eis und fuhren die Böschung des Grabens hoch bis wir auf der 

Wiese zum Stehen kamen. Es entstand ein richtiger Wettkampf darum, wer am wei-

testen kam.  

Manchmal zapften wir zu Hause ein bisschen Diesel aus dem großen Fass ab, nah-

men eine leere Konservendose und einen Lappen mit, machten auf dem Osterberg 

eine Kuhle in den Schnee und entfachten in der Dose ein kleines Feuer, an dem man 

sich die Hände wärmen konnte. 

 ĂFestñ, Heinrich van der Zouw Jg. 1954 

Sonntags trafen wir uns oft mit vielen Kindern aus der Nachbarschaft bei Kaspers auf 

dem Hof. Gegen Ende des Nachmittags war das Spiel ĂFestñ immer der krºnende Ab-

schluss. Durch Abzählen wurde einer bestimmt, der suchen musste. Ein anderer warf 

einen Ball oder einen alten Reifen so weit weg wie er konnte. Während der Sucher den 

Ball holen und zum Ausgangspunkt zurückbringen musste, konnten sich die anderen 

verstecken. Alle die gefunden waren, versammelten sich am Startpunkt.  Der Sucher 

musste den Ball immer im Auge behalten, die Versteckten versuchten nämlich den Ball 

zu schnappen und wieder weg zu werfen. In dieser Zeit durften die Kinder, die bereits 

gefunden waren, sich erneut verstecken. Es kam vor, dass der Sucher oder die Su-

cherin den Tränen nahe war wenn alle, die man bereits gefunden hatte, wieder ver-

schwanden. Für die anderen war das ein riesiger Spaß. 

Indianer und Musik, Georg Buddenberg Jg. 1954 

Da in den Fünfziger Jahren fast niemand ein Auto hatte, konnte man bedenkenlos auf 

der Hauptstraße in Neuenhaus spielen. So lernte ich in unserer Nachbarschaft bald 

Freunde kennen, mit denen ich spielte. Dazu gehörten Hans-Gerd Strootmann, Klaus 

Tausch und Hans-Gerd Teeders. Wir spielten oft bei Dammerboer, die eine kleine 

Landwirtschaft hatten, bei uns zu Hause, im Grünen Weg sowie bei Strootmann. Der 

Vater war Polsterer und es gab in der Werkstatt viel Spannendes zu sehen. Wir Kinder 

haben oftmals Cowboy und Indianer gespielt, uns versteckt und andere Sachen aus-

gefressen. 

Irgendwann kamen wir dann 1960 auf die Idee, Musik zu machen. Wir erinnerten uns 

an den Spielmannszug vom Schützenverein. So etwas wollten wir auch auf die Beine 
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stellen. Wir besorgten uns 

eine gebrauchte Trommel, 

eine Pauke und eine 

Flöte. Hans Gerd Teeders 

hatte von seinem Vater 

noch einen Tambourma-

jors-stab und Martin Mül-

ler besaß ein Schifferkla-

vier. Damit konnte es los-

gehen und wir marschier-

ten dann durch die Haupt-

straße. 

 

Beide Fotos Georg Budden-

berg etwa 1960 bis 1965 

Eine ĂBandeñ, Georg Buddenberg Jg. 1954 

Auf dem Hotelparkplatz von Lankhorst, damals noch aus roter Schlacke, waren einige 

Garagen. Dort wurde bei gutem Wetter mit den Nachbarskindern oft Fußball gespielt. 

Dabei gab es so einige Schürfwunden und kleinere Verletzungen, die aber halb so 

schlimm waren. 

Auf dem Gelände befand sich auch eine ältere, baufällige grüne Wellblechgarage mit 

einigen Glasscheiben. Eines Tages kamen Hans-Gerd Strootmann und Friedhelm auf 

die glorreiche Idee, mit Pfeil und Bogen auf die Scheiben zu schießen. Die Aktion war 

ein voller Erfolg und alle Glasscheiben wurden zertrümmert. Aus Angst vor einer Be-

strafung wollten sie dann auswandern. Wir haben die Ausreißer auf den Bahnschienen 
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Richtung Nordhorn gefunden und wieder nach Hause gebracht. Die Strafe die sie dann 

erwartete fiel aber recht milde aus. 

Zu der Zeit hatten wir mit den Kindern aus unserer Gegend eine kleine Bande. Wir 

waren mit 6 bis 8 Leuten. Auch die Bahnhofstraße hatte eine Bande, zu denen die 

Börgelings, Voshaars und Wißmänner gehörten. Ihr könnt euch ja vorstellen, dass wir 

uns so manche Gefechte geliefert haben. Wir waren im Wäldchen an der Bahnhof-

straße, wo jetzt der Kreisverkehr ist, bei Börgeling auf der Sägemühle und im Grünen 

Weg in dem Rohbau von Pötter. Wenn wir uns dort so richtig ausgetobt hatten, musste 

Gerd Pötter wohl mal ein bis zwei Wände neu machen.  

Hinter dem Haus meiner Eltern und neben der Bäckerei befanden sich einige kleine 

Nebengebäude. Dort gab es ein Mehllager, unser Plumpsklosett und einen Schweine-

stall mit Strohlager. Wenn unsere Bande jemanden von den Gegnern gefangen ge-

nommen hatte, wurde er für ein paar Stunden im Schweinestall eingesperrt. 

Deutschland erklªrt den Krieg gegen é, Jürgen Sager Jg. 1941 

Nicht alle Spiele waren so harmlos wie "Der Plumpsack geht rum", Hinken, Knickern 

oder Murmeln. Wir tauschten Maikªfer, etwa einen ĂGoldschmiedñ gegen zwei ĂBª-

ckerñ. Wir spielten aber auch ĂMesserstichñ(!) auf dem Schulhof mit unseren Fahrten-

messern, die jeder Junge in seiner Lederhose stecken hatte.  

Richtig kriegsl¿stern wurde es mit dem beliebten Spiel ĂDeutschland erklärt den Krieg 

gegen é". Nur ein paar Jahre, nach dem Zweiten Weltkrieg spielten wir "Deutschland 

erklärt den Kriegé". Ich empfinde das heute als nationalistisch, imperialistisch und 

kriegslüstern!  

Die Wege waren noch nicht zubetoniert, wir malten eine große Torte in den Sand und 

jeder wollte das Tortenstück Deutschland sein. Natürlich mochte niemand Andorra o-

der San Marino oder sonst ein schwaches Land sein. Alle standen mit einem Fuß auf 

dem Tortenrand, den anderen außerhalb. Man warf den Stock (oder Ball) in die Mitte 

und rief: "Deutschland erklªrt den Krieg gegené (zum Beispiel) Amerikañ. Alle Mitspie-

lerInnen rannten gleichzeitig vom Kreis weg.  

Der Angegriffene musste Stock oder Ball wieder zu packen bekommen und rief dann 

ĂStoppñ. Dann versuchte er mit einem Dreisprungschritt einen Mitspieler zu erreichen. 

Er durfte sich dazu auch noch lang auf den Boden legen, um den Abstand zu überbrü-

cken. Gelang ihm das, durfte er mit dem Fahrtenmesser oder einem Stock etwas von 

Amerika, Frankreich oder anderen Ländern abschneiden, die wir uns ausgedacht hat-

ten. Gelang es nicht, schnitt derjenige, den er nicht erreicht hatte, ihm etwas ab von 

seinem Land. 

Das muss man sich einmal vorstellen! Vormittags bekamen wir von Frau Pfeiffer in 

unser Blechgeschirr amerikanische Schulspeisung (Quäkerspeise) umsonst, weil die 

Amerikaner Mitleid mit den Kindern von Nazis hatten, die gerade noch einen Weltkrieg 

angezettelt hatten und nachmittags erklärten wir Kinder ihnen schon wieder den Krieg!  
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Oben Anfang 1950er Jahre vorm Clubhaus am Ende der Klinkhamerstraße 

 

Hauptstraße mit Abflussrinne um 1950, links Fahrradhandlung Ortmann, Haus Wes-

sels, Haus Rohling (war danach Gaststätte, Hotel und Kino Lankhorst) 
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4.  Medien 

1954 erster Fernseher, Georg Buddenberg Jg. 1954 

Abends waren wir dann vom Toben ziemlich fertig. Dann trafen sich die Kinder bei 

Tante Kohling, die inzwischen auch einen Fernseher hatten, und es wurde gemeinsam 

das ĂSandmªnnchen" geguckt. 

Einen Fernseher gab es zur damaligen Zeit kaum. Das erste Gerät in Neuenhaus stand 

1954 in der Gastwirtschaft Steinweg in Hilten. Dort wurde die Fußball- Weltmeister-

schaft 1954 verfolgt. Deutschland erreichte das Finale und spielte im Endspiel in Bern 

(Schweiz) gegen Ungarn und wurde 

dann Weltmeister. 

Es erfolgte ein berauschender Empfang 

in Deutschland und es wurde extra ein 

Sonderzug eingesetzt. 

Nach dem Sandmännchen ging es nun 

aber ins Bett und es wurde geschlafen. 

Sonntagnachmittag trafen wir uns dann 

zur Kindersendung bei Familie ĂFischer 

Voet." Dort lief für die Kinder die ĂAugs-

burger Puppenkiste". Das war schon 

spannend mit Jim Knopf und der Wilden 

13 und den Abenteuern die sie alle er-

lebten. 

Ohnsorg Theater, Franz Hubert Tausch Jg.1952 

In meiner Kindheit gab es ein Radio, ein Fernseher kam ungefähr 1962. Vorher gingen 

wir zu Delke, um dort Fernsehen zu schauen. Das Ohnsorg Theater war unsere be-

liebteste Sendung. 

Kennedy Attentat, Rainer Jung Jg. 1942 

Am 22.11.1963 stand bei uns der erste Fernseher. Die erste Sendung war die Über-

tragung der Ereignisse um das Attentat auf J.F. Kennedy.  

Nationalhymne, Beate Brinkmann Jg. 1950 

Ein Fernseher wurde 1963 gekauft. Meine Mama war Krimifan.  Ich durfte nicht viel 

fernsehen. Erinnern kann ich mich an eine Silvestershow mit Musik und Tanz. Nachts 

um Zwölf Uhr wurde das Programm mit der deutschen Nationalhymne beendet.  

Zigarrenschachtel-Radio, August Delke Jg. 1940 

Mein erstes Radio war so groß wie eine Zigarrenschachtel. Ich habe es in meiner Lehr-

zeit von Winnacker gekauft. Meine Eltern haben zu der Zeit das erste Fernsehgerät 

bekommen. Bis der Kauf erfolgte, nutzten wir die Besuche bei Verwandten, damit wir 
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die Samstagabendunterhaltung im Fernsehprogramm wie z.B. Ohnsorg-Theater ge-

nießen konnten. Mein Bruder und ich waren Fußballfans. Die wichtigen Länderspiele 

konnte wir im Wohnzimmer des Geschäftes Borggreve am Grasdorfer Weg an-

schauen. Dort stand ein großes Fernsehgerät. Durch die Arbeit meiner Schwester 

Berta im Geschäft Borggreve konnten wir das Privileg genießen, eine Fußballübertra-

gung dort im Fernsehen zu verfolgen.  

Erster Verdienst, Georg Buddenberg Jg. 1954 

Neben uns wohnten Lankhorst. Die hatten ein Hotel mit Gaststätte und Saal. Außer-

dem befand sich in einem großen Anbau das Kino von Neuenhaus. Am Wochenende 

wurden dort Filme gezeigt.  

Während der Vorführungen waren Knabbersachen und Süßigkeiten erlaubt. Meine El-

tern hatten ein Lebensmittelgeschäft. Dort kauften die Besucher überwiegend Erd-

nüsse ein. Die gab es noch nicht in Dosen und gesalzen, sondern aus einem Jutesack 

mit Schalen. 

Wenn die Nüsse im Kino geknackt wurden, warf man die Schalen einfach auf den 

Boden. Man kann sich ja vorstellen wie es dort ausgesehen hat. Alles war übersät mit 

Erdnussresten. Aber das war für uns Kinder echt gut. Ulrike Lankhorst, ihr Bruder Her-

fried, Clemens Rohe, sowie Friedhelm und ich konnten das Kino dann ausfegen und 

bekamen dafür im Sommer ein Eis und im Winter 10 oder 20 Pfennig. Das war unsere 

erste bezahlte Nebentätigkeit. 

 

 

GN 

02.10.1965 

 

 

 

Mein erstes Kofferradio, Frieda 

Veldboer geb. Bergmann Jg. 1949 

Ich habe mir als Jugendliche mal 

beim Kühe antreiben den Arm gebro-

chen. Von der Berufsgenossenschaft 

gab es 200 DM Schmerzensgeld. Da-

von konnte ich mir ein grünes Koffer-

radio kaufen, das damals 198 DM 

kostete. 

 

Frieda mit Freundin und Kofferradio auf 

einer Decke 
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Kino Highlight, Beate Brinkmann Jg. 1950 

Der Kinobesuch an jedem Sonntag 

war ein ĂHighlightñ f¿r die ganze Wo-

che. Filmtitel kann ich nicht mehr nen-

nen. Mehrere Jungs machten ein we-

nig ĂRandaleñ in den Bankreihen. So 

wurde der Ruf des Ordners ĂSitzen ge-

blieben!ñ zum besonderen Ereignis.  

Erinnern kann ich mich an FOX-tö-

nende Wochenschau, die immer als 

Vorspann der Filme gezeigt wurde. Die 

Themen der Wochenschau haben uns 

zu der Zeit nicht besonders interes-

siert. 

 

Eintritt 50 Pfennig, Rainer Jung Jg. 1946 

Bekannte Kinofilme waren Heidi, Elisabeth II. Der Eintrittspreis lag bei 0,50 DM für die 

Vorstellung. 

Gruseliger Krimi, Giselinde Beernink Jg. 1946 

Wenn ich an meine ersten Kinobesuche in Neuenhaus zurückdenke, fällt mir auf, dass 

das Verhältnis zu Gewaltdarstellungen noch ein ganz anderes war als heute.Ich kann 

mich noch genau an einen Film erinnern: ĂLilli - ein Mªdchen aus der GroÇstadtñ. 

Schwarzweißfilm von Hermann Leitner von 1958. 

Das war schon so eine Art Krimi. Eine Szene hat sich mir besonders eingeprägt. Lilli 

wurde verfolgt und flüchtete durch eine Bäckerei. Dort stand ein Mehlsack, der ein 

Loch hatte und etwas Mehl war ausgelaufen. Lilli lief durch dieses Mehl und ab da 

konnte man ihre weißen Spuren verfolgen. Wir fanden das so aufregend und spannend 

und bekamen solche Angst, dass wir aus dem Kino gelaufen sind. 

Bud Spencer,  
August Delke Jg. 1940 

Ich war im Neuenhauser Kino. Es 

liefen Texas Filme mit Bud 

Spencer. Vorher gingen wir zu Bud-

denberg, ein paar Süßigkeiten ein-

kaufen, die wir dann aßen, während 

der Film lief.  

Das Kino in Neuenhaus bestand bis 

ca.1970  
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ĂHossñ, ĂLassieñ und ĂBezaubernde Jeannieñ, Norbert Voshaar Jg. 1963 

Meine TV-Helden Ende der 60er Jahre 

Mitte bis Ende der 1960er Jahre begann meine ĂKarriereñ als Fernsehkonsument. 

Dass zu früher und zu häufiger TV-Konsum für Kinder schädlich sein kann, hatte sich 

seinerzeit noch nicht bis zu den Voshaars an der Uelsener 

Straße in Neuenhaus herumgesprochen. 

Zwar besaß die junge, im Erdgeschoss des Hauses Nummer 

21 wohnende fünfköpfige Familie noch kein eigenes Fernseh-

gerät, aber zum Glück hatten die im Obergeschoss wohnenden 

Großeltern väterlicherseits eine solche Wunderkiste.  

 

Bei allen Kindern beliebt: ĂFernsehhund Lassieñ 1965  

(Foto: Wikipedia) 

Und wie dieser herrliche Apparat einen in Windeseile in aller 

Herren Länder versetzen konnte! In den Wilden Westen von Amerika auf die Pon-

derosa-Ranch der Cartwrights, nach Afrika zum ĂDaktariñ und seinen exotischen Tie-

ren, nach Australien zum Buschkªnguruh ĂSkippyñ oder auf das Hausboot, auf dem 

das Mädchen ĂTammyñ mit GroÇvater und Onkel lebte. 

Möglichst wenig wurde ausgelassen vom Kinderprogramm, das täglich zwischen ca. 

17 Uhr und 19:45 Uhr (am Wochenende schon ab 13:30 Uhr) von den beiden einzigen 

Sendern ARD und ZDF geboten wurde. 

Sehr entgegen kam uns Kindern, dass vor allem unser Opa an 

all diesen Kindersendungen genauso viel Spaß hatte wie wir. 

Wenn wir die Treppe hochstürmten und fragten, ob wir dieses 

oder jenes gucken dürften, erhielten wir so gut wie nie eine ab-

schlägige Antwort (es sei denn, wir platzten in die allabendliche 

Gebetszeit von Oma und Opa; dann mussten wir uns in Geduld 

üben, was uns nicht leicht fiel). 

Barbara Eden als ĂBezaubernde Jeannieñ  

(Foto: Videobuster-DVD) 

Opa, der aufgrund seines Alters nicht mehr gut sehen und hören konnte, saß meist 

sehr nah vor dem Fernsehgerät. Manchmal betätigte er den Einschaltknopf des 

Schwarzweißfernsehers - eine Fernbedienung gab es noch nicht - mit seinem Hand-

stock, weil das Aufstehen aus dem Sessel für ihn äußerst mühsam war. Wir Kinder 

hatten dann Angst, er könnte bei dieser unorthodoxen Einschaltmethode einmal ab-

rutschen und mit dem Stock versehentlich in die Mattscheibe geraten, aber es ist im-

mer gutgegangen. 

Opa guckte so gut wie alles mit, was wir Kinder sehen wollten. Seien es Tierserien 

(beispielsweise mit ĂLassieñ, der treuen Collieh¿ndin, ĂFuryñ, dem schwarzen Hengst, 

oder ĂFlipperñ, dem klugen Delphin), seien es ziemlich lieblos gek¿rzte alte Stummfilm-

Komºdien (ĂDick und Doofñ, ĂPat und Patachonñ, Charlie Chaplin oder Buster Keaton), 

die in den 60ern in nachsynchronisierter Form auf den Bildschirm kamen, seien es das 
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(West-)Sandmªnnchen oder die ĂBezaubernde Jeannieñ (ein weiblicher Dschinn im 

Amerika des Raumfahrtzeitalters, der sich mit einem Zwinkern verwandeln konnte), 

oder sei es zur Adventszeit die ĂAugsburger Puppenkisteñ. 

Die zwischen den Sendungen im ZDF auftretenden ĂMainzelmªnnchenñ fanden wir 

ebenfalls drollig, von ihnen hatte ich ĂAntonñ und den ĂSchlauen Detñ sogar als kleine 

Hartgummifiguren. Selbst die Werbung langweilte uns nicht; im Gegenteil, die Werbe-

Cartoons mit dem cholerischen ĂHB-Mªnnchenñ mochten wir beispielsweise sehr; der 

immer wiederkehrende Spruch zu dieser Zigarettenwerbung (ĂWer wird denn gleich in 

die Luft gehôn? - Greife lieber zu HB, dann geht alles wie von selbstñ) ist bis heute in 

meinem Kopf abgespeichert, genauso wie diverse weitere Zigaretten-, Alkohol- und 

Waschmittelwerbesprüche. 

Die Cartwrights: ĂPañ Ben, ĂHossñ, ĂLittle Joeñ und 

Adam (Original-Ausschnitt aus unbekannter TV-Zei-

tung, ca. 1968) (Foto: N. Voshaar) 

Das absolute TV-Highlight der Woche war für 

mich damals aber eindeutig die legendäre US-

Westernserie ĂBonanzañ. Jeden Sonntag um 

17:30 Uhr saß die ganze Familie (Kinder, Eltern 

und Großeltern) pünktlich vor der Flimmerkiste, 

manchmal noch verstärkt durch eine Nachbarin 

(ĂTanteñ Borchelt sagten wir Kinder zu ihr). 

Schon bei der mitreißenden, weltberühmten Ti-

telmusik, während der die brennende Karte der 

riesigen Ponderosa-Ranch (gelegen angeblich 

im US-Bundesstaat Nevada) zu sehen war, 

wurde ich ganz kribblig und musste auf dem Sofa 

mitwippen.  

Die vier Mªnner (ĂPañ Ben Cartwright und seine Sºhne Adam, Hoss und Joe) wurden 

zu Idolen meiner Kindheit, denn sie waren mutig und stark, ehrlich und gerecht, freund-

lich und hilfsbereit, wussten sich im Notfall aber durchaus handfest gegen Banditen 

und Schurken aller Couleur durchzusetzen. Besonders der zweitälteste Sohn, der 

groÇe, krªftige und gutm¿tige ĂHossñ (gespielt von Dan Blocker), der f¿r sein Leben 

gern aÇ (vor allem das, was ĂHop Singñ, der chinesische Koch der Familie, zuberei-

tete), hatte es mir angetan. Wer hätte nicht gerne einen solchen Mann zum Freund 

gehabt? 

Wenn wir nach dem Ende einer der jeweils ca. 50 Minuten dauernden Folgen nach 

draußen rannten, um das soeben Gesehene im Garten nachzuspielen, rief ich meist 

schon auf dem Weg laut: ĂIch bin Hoss!ñ, denn nur diese Rolle kam f¿r mich in Frage. 

Fotos der Cartwrights schnitt ich aus Zeitungen aus, teilweise klebte ich sie auf Pappe 

und hängte sie ins Kinderzimmer (siehe Foto oben; das mit etwas wackligen Kinder-

fingern ausgeschnittene, inzwischen ziemlich vergilbte Bild hing vor über 50 Jahren 

tatsächlich an einem Nagel über meinem Bett, deswegen auch das Loch oben in der 

Mitte des Fotos). Die schlimmste Strafe, die meine Eltern mir damals auferlegen konn-

ten, war Fernsehverbot für den Bonanza-Sendetag. 
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Als mir mein Vater eines Tages einen ausrangierten Hut meines Opas mit Hilfe zweier 

Nieten so zurechtstutzte, dass er fast so aussah wie der (sehr hohe) Hut Hoss Cart-

wrights, war meine Freude groß. Ich habe ihn oft beim Bonanza-Spielen getragen. 

Wenn ich ins Bett musste, legte ich mir den Hut manches Mal über die Augen, so dass 

es sofort dunkel um mich herum war und ich besser einschlafen konnte. So hatte ich 

es im TV bei den Cartwrights gesehen, wenn sie im Freien am Lagerfeuer übernachten 

mussten.  

Nachdem ich in meinem Einschulungsjahr 1969 lesen gelernt hatte, wünschte ich mir 

zu Weihnachten und zum Geburtstag die Bonanza-Bücher aus dem Engelbert-Verlag 

und las sie mit Spannung. Zehn dieser Bücher habe ich noch heute. Meinen Freund 

aus der Nachbarschaft beneidete ich 

Anfang der 70er Jahre um sein 

ĂBonanzañ-Fahrrad. 

Mit nagelneuem Revolvergurt unterm 

Weihnachtsbaum (1968): ĂBonanzañ-Fan 

Voshaar junior (rechts) mit seinen 

Schwestern und seinem ĂPañ (Foto: N. 

Voshaar) 

Als die Serie 1973 nach 14 Jahren und 

mehr als 400 Folgen eingestellt wurde 

(ĂHossñ Dan Blocker war 1972 im Alter 

von 43 Jahren gestorben, ĂAdamñ-Dar-

steller Pernell Roberts hatte sich schon 

einige Jahre vorher aus der Serie her-

ausschreiben lassen), war ich traurig 

und enttäuscht. Noch heute elektrisiert mich die 

ikonische Bonanza-Titelmelodie, wenn ich sie ir-

gendwo höre, und ich muss direkt zurückdenken 

an die TV-Tage Ende der 60er. 

Sieht man sich ĂBonanzañ heute - mit über 50 Jah-

ren Abstand - an, fällt einem u. a. auf, dass Frauen 

seinerzeit völlig unterrepräsentiert waren und dass 

eine ausgewogene Darstellung gesellschaftlicher 

Diversität noch überhaupt keine Rolle spielte - 

aber das hatte die Serie wohl mit den allermeisten 

damaligen Unterhaltungssendungen gemeiné 

Bonanza-Buch ĂSch¿sse auf der Ponderosañ von 

Teddy Parker (1969), auf dem Titelbild ĂHossñ Cart-

wright (Foto: N. Voshaar) 
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Oben Postkarte von etwa 1960,  

von links Tor zur katholischen Kirche, Mauer, Gaststätte Masselink (HFN) 

 

Rechts vorne Deutsches Haus, links Hotel Sickermann, dann von links das ehemalige Fürst-

liche Rentamt, Familie Hermelink, Familie Klug um 1970 (HFN) 
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5.  Essen, Bier und Zigaretten 

Snook (= Hecht), Hans Adolf Rosenboom Jg. 1938   

Angeln, ĂFischgenñ auf Plattdeutsch, war in Neuenhaus die Jagd des 

kleinen Mannes. Hier eine ĂJagdszeneñ:  Mein Vater geht spazieren. Auf der 

Dinkelbr¿cke unweit unseres Hauses trifft er Herrn Temme, ĂStröpertinñ, mit Angelrute, 

up Platt Staken. Temme: ĂPestor, will I Ӣn Snook hebben?ñ ĂJå, wår is he dann?ñ ĂIk 

mott em erst fangen. I könnt wochten unn tookiekenñé 

Der Staken krümmt sich noch einmal, stärker als beim ersten Mal. Temme zieht einen 

Hecht aus dem Wasser, ellenlang. Er kommt mit seiner Beute am Haken nach oben 

zu meinem Vater und sagt: ĂMan mot wetten (wissen), wår he steht, am levsten unnern 

Wªidenbusch.ñ Mein Vater ist ratlos angesichts der schnellen Erf¿llung seines Wun-

sches. Er hat keinen Eimer bei sich. Wohin mit dem Geschenk?  

Temme weiß Rat. Er spießt den Fisch auf Vaters Handstock mit Eisenspitze, von hin-

ten durch die Kiemen, vorne zur Schnauze hinaus. So läuft der Pastor mit seinem 

Geschenk die hundert Meter nach Haus.  

In der Küche präsentiert er den Snook meiner Mutter. Die schlägt die Hände über dem 

Kopf zusammen. Zum Glück hat sie 

das Mittagessen noch nicht im Topf. 

Also gibtôs Fisch.  

Der muss gleich geschrubbt werden. 

Einen Kühlschrank hatten wir damals 

noch nicht, erst 1955, als wir nach 

Lage zogen. Hecht aus der Pfanne 

schmeckt hervorragend, hat aller-

dings viele zarte Gräten, die man un-

beschadet mitessen kann und muss.  

 

Anton Rosenboom (1899-1964) und 

Hans Adolf, Vater und Sohn im Jahr 

1952, Foto Rosenboom 

 

Zigarette und Regina, Beate Brinkmann Jg. 1950     

Meine erste Zigarette habe ich mir mit einem hohlen kleinen Ast gemacht. Es kam 

trockenes Gras rein. Habe nur einmal gezogen und dann gehustet. Der Geschmack 

im Mund war auch fürchterlich. Der Erfolg: Ich habe nie geraucht. Mit meinem Papa 

bin ich am 1. Mai immer nach Lage gelaufen. Ich wollte nicht gerne laufen. Ich war 

etwa acht bis zehn Jahre alt. In einer Kneipe in Lage bekam ich ein Glas Regina. Welch 

ein Highlight.  
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Omas (Hand) Waage, Friedrich Geerds 1940-2018     

Eine kleine Geschichte, erzählt von Resi Mack 

In den 50er Jahren gab es in Neuenhaus noch viele Lebensmittelläden, die man heute 

als "Tante- Emma- Laden" ansehen würde. Damals war diese Größe durchaus normal. 

Die meisten dieser Geschäfte nannten sich Kolonialwaren- und Lebensmittelgeschäft. 

Da sämtliche Neuenhauser Geschäftsleute bei unserer Gärtnerei Mack Kunden waren, 

kauften wir reihum jede Woche bei einem anderen Kolonialwarenhändler ein. 

Damals kamen Lebensmittel wie Mehl, Zucker, Nudeln, Reis und andere sackweise in 

die Geschäfte, sie wurden erst beim Verkauf abgewogen. Nur bei Margarine war es 

anders, die gab es fertig abgepackt in Würfeln zu je 500 Gramm. 

Harmelinks hatten ihren Kolonialwarenladen an der Uelsener Straße zwischen der Ein-

mündung von Oelweg und Satinksbane. Dort war oft Oma Harmelink beschäftigt, Le-

bensmittel auf Vorrat pfundweise abzuwiegen. Wenn man das öfter macht, weiß man 

ungefähr, wie schwer ein Pfund ist. Um das Gewicht beim Einfüllen möglichst genau 

zu erreichen, hatte Oma einen besonderen Trick: Sie nahm in der einen Hand einen 

abgepackten Margarinewürfel, der genau ein Pfund wog, und in die andere Hand die 

Tüte mit Mehl oder Zucker oder mit dem, was gerade abzuwiegen war. Dann streckte 

sie beide Arme etwas seitlich aus und dabei hat sie die Hände wie bei einer Waage 

pendelnd auf und ab bewegt, um das Gewicht abzuschätzen, bevor sie das Teil auf 

der Waage nachwog. Oma Harmelink konnte so gut mit der Hand wiegen, dass das 

Gewicht nur selten nicht stimmte.   

Kloaskerlties ï Spekulatius,  
Wilhelmine Reinink  Jg. 1953 

Wir sprachen zu Hause immer plattdeutsch, ich 

war fünf oder sechs Jahre. Beim Konsum in 

Neuenhaus (der war damals da, wo jetzt die 

Ratsapotheke ist) waren SPEKULATIUS im An-

gebot und meine ältere Schwester sollte einkau-

fen gehen und SPEKULATIUS kaufen.  

Oh, wie freute ich mich auf SPEKULATIUS. Die 

sollten ja so lecker sein. ĂKrieg ick dann okk 

SPEKULATIUS?ñ Nat¿rlich, das wurde mir ver-

sprochen. Meine Schwester ging einkaufen, 

kam wieder. ĂKrieg ick dann nu SPEKULA-

TIUS?ñ  

Weil ich so sehnsüchtig auf die SPEKULATIUS 

gewartet hatte sollte ich auch eins bekommen.  

Π Π Π  Nein die wollte ich nicht. ĂDat bint ja 

bloß KLOSKERLTIS.ñ 
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Was es zu essen gab, Franz Hubert Tausch Jg. 1952     

Bei Borggreve holten 

wir Brot oder Bröt-

chen, Mutter backte 

ab und zu auch selbst 

ein Brot. Wir aßen 

häufig Bratkartoffeln, 

Möhreneintopf, Erb-

sensuppe, Grünkohl, 

Sauerkraut und sonn-

tags einen Braten. 

Freitags gab es Fisch 

oder Pfannekuchen. 

 

Postkarte etwa von 

1960 mit u.a. ĂGe-

schäftshaus Borg-

greveñ; Ecke Nordhor-

ner Straße/Grasdorfer Weg (Foto HFN) 

Bier und Zigarette, August Delke Jg.1940 

Mein erstes Bier gab es 1955 in meiner 

Lehre in Veldhausen bei Tischler Nümann. 

Wir gingen Freitagabend mit vier Kollegen 

in die Kneipe, mal zu Bangen (jetzt Klei-

jsen), mal zu Beins oder zur Koggo-Bar ge-

genüber der altreformierten Kirche in Veld-

hausen. Meine erste Zigarette gab es auch 

in der Lehre. Richtig geraucht habe ich 

aber nie. Pfeife habe ich probiert, aber als 

ich sie säubern wollte, verletze ich mich dabei und habe die Pfeife weggeschmissen. 

Rauchen war bei mir sowieso nicht möglich, da ich ja immer von Holz und Spänen 

umgeben war. Die Feuergefahr 

war viel zu hoch.  

  



Kindheit und Jugend in Neuenhaus 1950-1969          32 

Hausschlachtung, Carl-Hendrik Staal Jg. 1966      

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Foto von Willi Friedrich aus DER GRAFSCHAFTER 1999, S. 9.  

V. l. Georg Olthoff, Grete Gosselink, Luise Konjer, Jan Harm Lambers, Ellen-Doreen Staal, 

Carl-Hendrik Staal, Bettina Staal und Heinz Raterink 

Das Foto ist im Februar auf dem Hof Konjer in Gölenkamp1999 aufgenommen worden. 

Georg Olthoff schenkt einen Schnaps aus. Das war früher beim Schlachten Brauchtum 

und man wünschte "Völl Glück met den Fetten...", was so viel bedeutet, dass das ge-

schlachtete Schwein ordentlich Fett haben sollte. Fett war nämlich wichtig für viele 

Speisen und für die Wurst. Bei dem Gericht "Stip in de Pann" wurde das Fett ausge-

lassen und mit Mehlmilch angedickt. Die Pfanne kam in die Tischmitte und jeder be-

kam eine Gabel, auf die Brot gespießt wurde. Damit tunkte man in das angedickte Fett. 

Selbstverständlich hatte der Bauer das erste Zugriffsrecht... 

Das Schwein kam vom Bauern Rötterink aus Nordhorn. Mit einem Reisigbesen wurden 

die mit heißem Wasser abgeschabten Borsten zusammengefegt. Wir haben seinerzeit 

einen Schinken eingesalzen und getrocknet. Selbstverständlich wurden Koteletts und 

Bratenstücke hergestellt. Viel wurde gekocht und für die Wurst verarbeitet. Wir haben 

auch in Weckgläser eingekocht. 

 Im darauffolgenden Winter haben wir bei einer Tasse Tee mit etwas Rum und selbst-

gemachter Wurst nach der Jagd die wärmenden Strahlen vom Herd, man sagte Ă(Kº-

cken-)Meschineñ, in unserer alten Bauernküche genossen. 
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Einkaufen bei Hombrink in der Bahnhofstraße, Jürgen Sager Jg. 1941 

Zur Kinderarbeit gehörte, dass ich nach sieben Uhr zum Einkaufen geschickt wurde, 

wenn Oma zum Abendbrot ein Ei oder die Margarine vergessen hatte. Nicht in einen 

Supermarkt, sondern zu Hombrinks. 

Oma meinte: "Hombrinks 

freuen sich auch nach 7 

Uhr, wenn sie was verkau-

fen können!" So musste ich 

ein Ei einkaufen, obwohl 

Hombrinks schon beim 

Abendbrot saßen. Das war 

peinlich! Aber bei Voss-

Margarine wurde ich mit 

schönen Tier-Sammelbil-

dern belohnt. Onno Beh-

rends Tee spendierte Bil-

der für das Sammel-Album 

"Deutsche Helden". Zum 

Schluss ließ ich das Ei "an-

schreiben" und bekam für 

den Einkauf noch ein rotes 

Himbeer-Bonbon.  

Lebensmittelmarken (bis 

1953) für Fleisch, Fett, Brot u.a., (Sager) 

Wenn ich nachmittags um drei Uhr einkaufte, musste ich mich mit dem Einkaufsnetz 

und dem Zettel in die Warteschlange stellen. Jeder wurde einzeln von Frau Hombrink 

bedient, die hinter dem Tresen stand. Ich musste warten, bis die Leute ihren Mucke-

fuck (Kaffee-Ersatz), den Kunsthonig oder den braunen Zucker gekauft hatten. Er 

wurde auf der Waage abgewogen und in eine Tüte gefüllt, die man sorgfältig für den 

nächsten Einkauf aufhob. Die Wiegerei dauerte und dauerte, und die leere Maggifla-

sche musste auch noch aufgefüllt werden. Wenn Frau Hombrink dann noch suchend 

hin- und herlief, musste man schon mal sagen: "Die Brille hängt an der Schürze, und 

der Bleistift ist hinterm Ohr." Dann konnte sie endlich die Abschnitte auf der Lebens-

mittelkarte akkurat abschneiden. Man durfte ja nicht so viel Brot, Fleisch oder Marme-

lade kaufen, wie man gern gewollt hätte. Unserer Beamten-Familie stand nicht so viel 

zu wie einer "Schwerarbeiter-Familie". Da brauchte der Ernährer mehr Kalorien.  

Zum Schluss sagte jeder Kunde: "Anschreiben bitte!" Das dauerte auch wieder. Wenn 

Frau Hombrink Brille und Bleistift gefunden hatte, rechnete sie - "Murmel, murmel, 

murmel - eins im Sinn - 2 Mark 38!" Alles wurde in ein Heft eingetragen und am Mo-

natsanfang bezahlt. Zum Abschied bekam ich wieder ein rotes Himbeerbonbon aus 

dem Glas. 

  


























































































